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Zentralorgan der Sozialdemokrat » fchen parte » Deutfcblands

Milliaröen für Sie Ruhrinöuftrie !
Der Skandal wird immer grötzer .

Krainpfhafi bemühen sich die gefälligen Organ « der

Schwerindustrie und der Stresemann - Luther , die Derant -

wortung für die ungeheuerliche Zuschiebung von
730 Goldmillionen an die Ruhrindustrie ob »

zu wälzen . Durch immer wiederholte Behauptungen suchen
sie den Eindruck zu erwecken , daß die sozialdemokrati -
s ch e n Minister die Beschlüsse über eine zukünftige Entschädi -
gung mitgesaßt oder ihnen nicht widersprochen hätten

Diese Art der Verdrehung von offenkundigen Tat »
fachen wird nicht besser dadurch , daß amtliche Stellen sich
an ihr beteiligen . Wir wiederholen hier , was schon unzählige
Male festgestellt ist : Die ersten Verhandlungen über die Frage
sind unter geflissentlicher Ausschaltung der

sozialdemokratischen Minister und vor allem des als Resiort -
chef beteiligten Wiederaufbauministers Robert Schmidt er -
folgt . Als dann später am 1. November 1923 in einer Kabinett -
sitzung endgültige Beschlüsie gefaßt werden sollten , haben die
Sozialdemokraten dagegen protestiert , daß sie an den Vorbe -
wrechungen nicht beteiligt wurden , und erklärt , daß sie sich der
Stimme enthalten , weil sie ohne jede vorherige Information
nicht in der Lage seien , die Tragweite der Beschlüsse abzusehen .

- Dos ist ein ganz klarer Tatbestand . Hätte man damals
engedeutet , daß man Hunderte von Goldmillionen
der Ruhrindustrie ohne Befragung des Reichstags und heimlich

ausgezahlt weichen sollten , dann wäre selbstverständlich der

schärfste Widerspruch gegen eine solche Absicht erhoben worden .
Im übrigen : Weiß die Reichsregierung nichts auf die An -

deutungen des Berliner ' Tageblatts " im gestrigen Abendblatt
über die Milliardengeschenke der „ Hika " , der beim

Wirtschaftsministerium des Cuno - Kabinetts errichteten
„ H i l s s k a s s e" . zu erwidern ?

Ist es richtig , daß auf dem Weg « über die „ Hika " rund

zwei Goldmilliarden an etwa 100 genau be -
kante Firmen aus dem besetzten Gebiete gewandert sind ?

Ist es richtig , daß der voltsparteilich « Mrtschasts -
minister Dr . Becker sich geweigert hat , die ungeheuren
Papiermarkkredite in Goldwert umrechnen zu lassen ?

Ist es richtig , daß durch diese Inslationsgewinne die Ruhr -
sirmen in die Milliarden gehende Goldgeschenke angenommen
haben ?

Ist es richtig , daß trotz dieser MMardengeschenke und
der aus der Reichsbank gewährten Inflationsgewinne die
Ruhrindustriellen noch immer . Rot leiden " und durch Lohn -
druck , Arbeitszeitverlängerung und Stsuernachlaß weitere
Verdienste erpreßten ?

Ist es richtig , daß die 7S0 Goldmillionen bewilligt und

ausgezahst wurden , trotzdem das alles bekannt war ?

Justiz gegen Reichstag .
Der Untersuchungsausschuß des Reichtags muß vertagt

werden .

Die heutig « Ssienffiche Sitzung des Unterst chungsausschusse » des
Reichstag » wird von dem Vorsitzenden Abg . Saenger mit der Der -
t «Iung eines Schreiben » erössnet , das von der deutschvölki -
s ch « n Fraktion echgegangen ist . Der Abg . Henning teilt darin
mit , daß die nationalsozialistische Fraktion erklär «, so wie der Unter -
luchrmgsausschuß j«tzt zusammengesetzt sei . biet « er keine genügende
Gewähr für «in « cinwandsrei « Untersuchung . Er müsse so zusammen -
peietzt sein , daß kein Mitglied irgendeiner Partei , bei der einzelne
Mitglieder irgendwie belastet erschein , an der Untersuchung teil -
nehm « . Eure unparteiische Bewertung ihres Materals sei nicht zu
erwarten , daher wolle die nationalsozialistische Fraktion es nicht dem
Ausschuß , sondern der Etaatsanwallschait überreichen

Der Vorsitzende Saeng ? r erklärt es für seine Pflicht die Mit -
glieder des Ausschusses gegen unberechtigt « Angriff « zu schützen .
Gegenuber dieser Verweigerung des Materials stelle er fest daß der
Ausschuß rechtmäßig zusammengesetzt sei . Gerade die
Mitglieder der Nationalsozialisten hätten in Wort und Schrift von
ihrem . Material " gesprochen . Als von ihn « , verlangt worden (ei ,
«s vorzulegen , hätten sie geantwortet , es müsse erst zusammengestellt
werden . Nunmehr legen sie überhaupt kein Material vor . Es sei
festzustellen , daß der Untersuchungsausschuß die Pflicht hmx? . sejn «
Verhandlungen obsektio zu führen , die Pflicht jede , Abge -
ordneten sei aber auch , jede von ihm verlangte Auskunft
zu geben .

Abg . Dr . Meyer ( Dem. ) hält die Abwehr des Vorsitzenden
für nicht scharf genua Der Ausschuß sei unter Mitwirkung
der Nationalsozialistischen Partei gebildet worden . Das Plenum
des Neichstoges hat de » Antrag auf Bildung des Ausschusses ein -
stimm i g angenommen , auch die Nationalsozialisten haben seiner -
zeit für ihn gestimmt . Lediglich aus Courtoisie gegen die National -
sozialistische Partei , die hier keine Vertreter habe , sei das Ersuchen
an Herrn v. Graes « gerichtet worden , im Ausschuß zu erscheinen
und sein Material vorzutragen . Die Antwort der Nationalsozia .
listischen Fraktion stell « einen Akt ungeheuerlicher Ehrabschneiderei
dar .

Abg . Schreck ( Sog . ) Der von uns eingebrachte Antrag hatte den

vor der Oeffenkllchkell die Untersuchung
zu führen . Herr v. Graes « hatte in öffentlicher Plenarsitzung des
Reichstages behauptet , er besitze Berge von Material und
es sei so gesichtet , daß ungeheure Belastungen daraus ent -
stehen würden . Darum haben wir beantragt , ihn zu ersuchen , sein
Material dem Ausschuß zu unterbreiten . Es müßt « , schnellstens
olle Dinge besprochen werden , die angedeutet oder unter
Beweis gestellt werden könnten . Nachdem die Nationalsozia -
listen im Plenum der Bildung des Ausschusses zugestimmt haben .
schlagen sie sich mit ihrem Schreiben jetzt selbst ins Gesicht . Es
ist darin nichts anderes zu erblicken , als ein

feiges und erbärmliches Drücken vor der Deraulworluug .

Einspruch ües Justizministerioms .
Der Vorsitzende teitt nunmehr mit , daß Vertreter des

Preußischen Justizministeriums und der Untersuch -
ungsbehörde anwesend seien .

Ministerialrat Sühnt gibt daraus folgende Erklärung ab : Der
Vorsitzend « des Untersuchungsausschusses des Reichstags hat am
4. Februar das Justizministerium um Aeußerung darüber ersucht ,
ob und inwieweit gegen die Verhandlungen des Ausschusses vom
Standpunkt der Justizoerwallung aus Bedenken bestehen . Hierzu
sst folgendes zu erklären :

Die in den Strafsachen gegen Kutisker und Genossen und gegen
Barmat und Genossen tätigen Untersuchungsrichter und
vtaatsonwälte haben am darauffolgenden Taae , dem
5. d. M. . im Justizministerium darum gebeten , bei den Unter -
fuchungsausschüssen des Reichstags und Landtags zur Sprache zu
bringen , daß die Verhandlungen dieser Ausschüsse ein « wesenlliche

Gefährdung de » Gange , dieser Slrafoerfahreu
enthalten . Nach . Prüfung des Sachoerhalls hat sich das Justiz .
Ministerium der Berechtigung dieses Vorbringens nicht verschließen
können . Die Verhandlungen der Ausschüsse sind öffentlich . Es
brsteht für die am Verfahren Beteiligten die Möglichkeit , entweder
de « Verhandlungen selbst beizuwohnen — nach dem Dortrag der

Staatsanwaltschaft ssi die » bei einem Beschuldigten bereits deob -
achtet worden — , oder den Hergang der Verhandlungen durch
Trilte verfolgen zu lassen . Sie können sich durch die Berichte in
der Presse über die Verhandlungen des Ausschusses unterrichten .
Die Presseberichte sind auch den verhafteten Angeschuldigten zu -
gängig , die auch auf andere Weise von den Verhandlungen des
Busschusses Kenntnis erhalten können . Das alles birgt die G e -
fahr der Verdunkelung in sich. In der Tat ist denn
auch in einer wichtigen Frage bereits eine auf diese Weise erfolgte
Verdunkelung de » Totbestand »» beobachtet worden . Auch bei Au » -
fchließuno der Oesfenllichkeit würde die Gefahr bestehen bleiben .
daß durch Mitteilung der Veinommenen über ihre Aussagen und

ihre Wahrnehmungen die gerichtliche Aufklärung vereitell wird .

Da » Zustlzministerium gibl daher die Anregung , die Verhand -
langen de » Ausschusses solange auszusetzen , bis die Untersuchung
soweit gefördert worden ist , daß die Gefahr einer Verdunkelung

de » Talbeslande » nicht mehr besteht .
Sobald dies der Fall ist , wird das Justizministerium den Ausschuß
davon in Kenntnis setzen . Daran anschließend habe ich noch zu er -
klären , daß das Justizministerium den in den letzten Tagen erfolgten
Veröffentlichungen über die eingangs genannten Strafsachen und

einzelne mit ihnen in Zusammenhang stehende Personen fernsteht .
Das gleiche gill nach ihren dienstlichen Erklärungen von den mit der

Bearbeitung der Sache befaßten Justizbeamten .
Der Vorsitzende wünscht zunächst die Herbeiführung einer Er -

klärung darüber : 1. wann , zeitlich genommen , eine Gefahr der

Verdunkelung nicht mehr bestehen würde : 2. in welchen be -
stimmten Fällen die öffentliche Verhandlung des Ausschusses
eine Gefahr der Verdunkelung herbeiführen könne .

Vertagung bis Euüe März !
Ministerialrat Snhnt wünscht bei der Beantwortung des zweiten

Punktes hi « Oeffenllichkell auszuschließen . Zum ersten Punlle sei
es jetzt schwer zu sagen , wann eine Verdunkelungsgefahr nicht mehr
zu befürchten sei . Der Untersuchungsrichter ebenso wie die Staats
anwallschaft seien der Meinung , daß die Verdunkelungsgesahr dann
nicht mehr bestehe , wenn sämtliche Vernehmungen abgeschlossen
seien und diese Vernehmungen oktenmäßig festständen . Al , Zeitpunkt
dafür sei sowohl lm Aalle Kntisker wie im Aalle Barmat etwa End «
Mär , zn bezeichnen .

Abg . Aufhäuser ( Soz . ) : Es kann das Ansehen unseres Ausschusse »
nicht erhöhen , wenn wir weiter über dies « Frage diskutieren . Auf
die technischen Einwände der Erklärung des Justizminssters
braucht nicht eins : gang « n zu werden , denn sie sind sehr ober -

fläch lich . Wesentlicher sind di « Bedenken grundsätzlicher Art , die

wegen der Gefährdung des Unterfuchungsverfahrens erhoben wer¬
den , weil die Untersuchungsqefangenen durch die Verhandlungen
informiert werden könnten . Wir haben bei der Aufstellung des Ar -

' bcitsplans bereits die notwendige Rücksicht auf diese Bedenken ge -
nommen . Bei der Einsetzung des Ausschusses wußte man ,
welche Arbeit er zu leisten habe . Der Ausschuß muß
neben dem gerichtlichen Verfahren sein « eigenen Verhandlungen
führen : wir haben kein « Veranlassung , sie jetzt einzustellen .

Der Ausschuß schreitet sodann zur Abstimmung . Gegen die
Sozialdemokraten und Kommuni st « n wird auf Antrag
Pfleger ( Bayr . Dp. ) beschlossen , zunächst in vertraulicher
Verhandlung die Darlegungen der Justizbehörden weiter entgegen -
zunehmen und dann erst über den Antrag Aufhäuscr abzustimmen .
Mit 11 gegen 8 Stimmen ( Sozialdemokraten , Demokraten , Kam -
munisten ) wird beschlossen , daß auch die nicht dem Ausschuß ange -
hörigen Reichstagsabgcordneten von diesen vertraulichen VerHand -
lungen ausgeschlossen bleiben .

Nochdnn die Abgeordneten bereits den Saal verlassen haben ,
ersucht «in Vertreter des Reichskanzlers , zu informa -
torischen Zwecken anwesend bleiben zu dürfen . Aber auch er
muß den Saal verlassen , ebenso ein Vertreter des preußi¬
schen Finanzministeriums .

Nach einer halbstündigen Paus ? trat der Ausschuh wieder zu -
sammen , um in der vertraulichrn Sitzung di « Mitteilungen des in -
zwischen erschienenen Vertreter » der Staatsanwalt -
s ch a f t entgcgenzunehmen .

•

Aach Enkgegennahme der Mitteilungen des Vertreter » der
Stoalsanwaltschasl wurde , wie man erfährt , auf Antrag des Abg .
Pfleger ( vager . Vp. ) einstimmig beschlossen , die veraehmungca
über die poskkredite einstweilen auszusehen .

Neue Kriegsgefahr im Grient .
Der türtifch - griechifche Streit .

Von Erwin Barth .

Wir stehen - wieder einmal auf der Schwelle cuu >

griechisch - türkischen Krieges . In Athen lochen die Leiden -

schaften . Das Volk wird aufgepeitscht , die Regierung führt
die bedrohte Ehre der Nation im Mund , mit Serbien wird

ein militärisches Bündnis gegen die Türkei vorbereitet , im

Lande organisieren die Offiziere eine Freiwilligenarmee gegen
die Türken , die fällige Demobilisierung des ältesten Jahr -

angs der Armee ist aufgehoben worden , die Kabinette von
' aris und London haben die Vermittlung zugunsten der Aus -

rechterhaltung des Friedens aufgenommen , Mustafa Kemal

Pasche hat seine Reise abgebrochen und ist sofort nach Angoca
zurückgekehrt . Der politische Himmel an den Dardanella »

hängt voll schwarzer Wolken .
Was hat sich ereignet , daß die beiden Nationen do «

Kriegsbeil aus der noch frisch gehäufelten Erde schon wiedo *

ausgraben sollen ? Der kleine Anlaß der großen Gefahr ist

folgender :
Durch den Friedensvertrag von Lausanne , der den süng »

sten griechisch - türkischen Krieg beendete , ist zur Vermeidung
neuer Konflikte ein gegenseitiger Austausch der Bevölkerung
vereinbart worden . Alle türkischen Griechen gehen , nach
Griechenland und alle griechischen Türken gehen in die Türkei .

Ausgenommen sind nur die Türken in Ostthrazien und die

Griechen in und um Konstantinopcl , die vor dem Ende des

Weltkrieges schon dort ansässig waren . Wer nicht freiwillig
geht , wird ausgewiesen . Zur Durchführung dieses Abkam -

mens ist eine gemischte Kommission eingesetzt worden , die aus
drei Türken , drei Griechen und drei Neutralen besteht .

Unter den Konstantinopeler Griechen , die erst nach Ende
des Weltkrieges nach Konstantinopel gekommen waren , befand
sich auch der griechische Metropolit ( Bischof ) Konstantin .
Der Unterausschuß für den Bcvölkerungsaustausch entschied ,
daß dieser unter den Austausch falle . Die gemischte Kom -

Mission bestätigte diese Entscheidung . Trotz dieses Entscheids
wählte her griechische Klerus diesen Metropoliten auf den

gerade vakanten Posten des Patriarchen , der der oberste
griechisch - orthodoxe Geistliche in der Türkei ist. Man hoffte .
dadurch ofenbar eine neue Lage zu schaffen . Die türkisch « Re -

gierung kehrte sich jedoch nicht daran und wies den Pchri ,
archen Konstantin aus . Sie hat das Recht also für . sich.

Deshalb wird nun die hellenische Volksseele ins Kochen
ebracht und in schroffen Worten mit der blutigen Geisel des

' rieges gedroht .
Die Angelegenheit hat natürlich eine politische Seite !

Die Patriarchen in den muselmanischen Ländern sind nicht nur
geistliche Hirten , sondern auch die obersten nationalen Ber -
treter der Minderheiten , sie haben , nicht formell , aber cks facto ,
eine gewisse politische und diplomatische Würde . Aber die

türkische Regierung hat durch ihren Ministerpräsidenten er -
klären lassen , daß ihre Ausweisungsmaßnahme sich gar nicht

gegen den Patriarchen als solchen , sondern gegen den Herrn
Konstantin richtet . Es stehe dem griechischen Klents in der
Türkei völlig frei , einen änderen , nicht unter die Austausch -
bestimmungen fallenden Geistlichen zum Patriarchen zu er -
wählen . Damit könnte diq Sache erledigt sein .

Sie hat aber auch eine hochpolitische Seite . Di «
Griechen wollen unter allen Umständen absoluten Respekt vor
der Person des Patriarchen sehen — auch wenn dieser , trotz
Kenntnis der kommenden Ausweisung , eben erst zu dieser
Würde demonstrativ erhoben worden ist . So ist die Aus -

Weisung zu einer Frage der nationalen Ehre Griechenlands
und zu einem casus ball , aufgebauscht worden .

Die griechische Regierung erklärt , vor dem Aeußersten
nicht zurückzuschrecken , und die türkische Regierung sagt , daß
sie im Recht sei und dieses Rocht auch nicht gegen die Kriegs -
drrbvng aufgeben werde .

Die Türkei verwahrt sich gegen den Vorwurs , daß sie die

Christenheit durch die Ausweisung herausgefordert habe . Sie
kann dabei darauf verweisen , daß sie sogar den Kalifen , das
Oberhaupt nicht nur der türkischen , sondern aller Muselmanen
der Welt , aus dem Lande gewiesen habe : die christlichen
Kirchenhäupter dürften aber in Konstantinopel unangefochten
weiter residieren , wenn ihre Person nicht unter den vertrag -
lichen Bevölkerungsaustausch falle .

Der gefährliche Streit könnte augenblicklich dadurch be »
endet werden , daß der griechische . Klerus in Konstantinopcl
einen neuen Patriarchen wählt . Das tut man aber nicht ,
sondern man kompliziert die Lage durch Ausgabe der Parole :
. . die nationale Ehre ist angegriffen " . Das ist der billigste
Vorwand für die Entfesselung blutiger Kriege .

Die französische Regierung und die englische Regierung
haben sich eingemischt , um den Frieden zu erhalten . Sebr
schön , aber nicht ehrlich ! Sie teilen den griechischen Stand -
punkt und setzen die Regierung von Angora unter Druck . Die
Patriarchenfrage ist ibnen an sich völlig gleichgültig . Aber sie
haben noch sehr ernste eigene Interessen gegen die Türkei

wahrzunehmen . England verteidigt den nördsschen Teil
des Vilajets Mojul gegen den türkischen Besitzanspruch . Es

handelt sich dabei nicht so sehr um das billige Land oder um
ein paar Tausend Einwohner oder um Petroleum , sondern
um ein S ' ück Bagdadbahn . Frankreich muß die Interessen
Englands in der Mosulfrage oertreten , weil es feine eigenen
Interessen sind . Denn : bekommen die Türken das Gebiet , so
hängt dann der syrische Teil der Tagdadbahn an beiden Enden
in der türkischen Luft , und dtze Verbindung nach Mesopo -
tarnten kommt in Gefahr . Ein starker Druck auf die Türkei



liegt durchaus im Sinne der englisch - französischen Interssien
in Vorderasien .

Die englisch - französischen Friedensbemühungen sind also
Zomödie . Man dars ruhig behaupten , daß dem Frieden im
Orient besier gedient würde , wenn sich die beiden Mächte nicht
um die Aufrechterhaltung des Friedens „ bemühten " . Dann

würde nämlich die Athener Regierung , die erst kürzlich eine

fürchterliche Niederlage durch die Türkei erlitten hat , die Aus -

Weisung des Patriarchen aus Konstantinopel als das behau -
dein , was sie ist . nämlich als Bagatelle .

Dann würde das Interesse der beiden Länder und der
Frieden am besten geschützt .

Zum Zoll Hauer .

Jubelgehenl der Gegner .
Wie wenig es der gegnerischen Presse auf die Reinigung

des öffentlichen Lebens ankommt , und wie ihr die Hetze gegen
die Sozialdemokratie alles ist , zeigt sich deutlich in der Art ,
wie sie den Fall Bauer behandelt .

Die Angelegenheit Barmat ist Gegenstand einer gericht -
lichen Untersuchung . Außerdem haben der Reichstag , der

Landtag und die Stadtverordnetenversammlung Unter -
suchungsaUsschüsie eingesetzt . Schließlich besteht — wie erst
jetzt der Oeffentlichkeit bekanntgeworden ist — seit geraumer
3ett ein Prüfungsausschuß der Sozialdemokratischen
Partei , der sich aus je drei Mitgliedern der Reichstagsfraktion ,
de ? Landtagsfraktion und einem Mitglied des Parteivorstandes
als Borsitzenden zusammensetzt . Es wäre zu wünschen , daß
jede aufklärungsbedürftige Angelegenheit mit der gleichen
Sorgfalt untersucht würde , und daß jede Partei auf ihre Mit »
glieder dieselben Grundsätze anwendete , die die Sozialdemo -
kratische Partei auf die ihren anzuwenden entschlossen ist .

Bauer hatte sich, nachdem er aus dem Amte ausgeschieden
und nur Abgeordneter geblieben war , auf die geschäft -
lichc Tätigkeit geworfen . Er hat diese Tätigkeit damit
verteidigt , daß sie kaufmännisch einwandfrei und im bürger -
lichen Leben gang und gäbe sei. In Parteikreisen sah man
ledoch diese Tätigkeit , soweit man über sie unterrichtet war ,
schon längst mit Mißbehagen , da man der Meinung war , daß
das , was bei vielen bürgerlichen Abgeordneten eine Selbst -
Verständlichkeit sei , sich für einen Sozialdemokraten
nicht passe .

Bauer war über diese Auffassungen unterrichtet und
vielleicht auch mit sich selbst nicht ganz einig . Daraus erklärt
sich die Unsicherheit seiner Aussagen , die für ihn
letzten Endes verhängnisvoll wurde . In dem Augenblick , in
dem es klar wurde , daß sich Bauer nicht geradeaus zur Wahr -
heit bekannt hatte , wurde seine Position unhaltbar und die
Konsequenzen wurden sofort gezogen .

Wenn die Rechtspresse darin einen „ Bankerott der So -
zialdemokratie " sieht , so kann man darüber hinwegsehen . Wenn
sie aber von uns verlangt , wir sollten jede beweislos aufge -
stellte Behauptung , ja jede offenkundige Verleumdung von
Parteigenossen als bare Münze nehmen , so sei ihr gesagt , daß
sich die Partei dem Terror ihrer Hetze nicht beugen wird . Wir
unterlassen es , mit Rücksicht auf die vielen nebeneinander -
laufenden Untersuchungen auf Einzelheiten einzugehen , und
beschranken uns aus die Bemerkung , daß sich diese Hetze jetzt
Mpnehmlich gegen Personen richtet , deren volle Inte -
g ri tä t feststeht .

Die Partei wird sich durch kein Geheul einschüchtern lassen .
Sie wird sich nicht von allen Kampfgenossen trennen , bloß
weil es der reaktionäre » und der kommunistischen Partei be -
Bebt , über sie Lüaen zu verbreiten . Au - erwiesenen
T a bs a ch e n wird sie jedoch rücksichtslos die Konsequenzen
z ' ehen , die aus ihnen im Interesse der Partei und ihrer
Reinheit gezogen werden müssen .

Die franzöflfche Sannner schloß die um Freitag begonnene De -
ball « über die Interpellation , betreffend die Maßnahmen gegen die
2ZSLrotteuerung mit einem Vertraneusvotum von ZS8 zu
22- 5 Stimmen für die Regierung ab .

Rumpelstilzchen .
Lau chan » Bauer .

In der «chllff " ist eben ein Artikel erschienen , der einen inter »
esjanten Einblick in die dentschnationale Gistsabritation gewährt .
Wir wissen längst , daß die Neda « eure der nationalistischen Zeitun -
gen . die mit einer leichten Handbewegung etwa Herriot ah irgend .
einen kleinen Pinscher hinstellen , dem sie eigentlich schen viel zuviel

fhre antun , wenn sie sich mit ihm befassen , doch nur geistige
vmmis sind , die an der Kette ihrer Herren , der Großindustriellen ,

liegen , daß ein groteskes Mißverhältnis waltet zwischen der souve -
ränen Art , in der sie sich geben , und der hoffnungslosen Abhängigkeit .
in der ste sich befinden . Wir wissen das und lasten uns den Appa -
rat , der die Jauch « «Ines auf Flaschen gezogenen Profitpatriotismu »
serienweise oerschleiht , doch auch gern einmal etwa » detaillierter
schildern .

Es wird in jenem Artikel auch eines . Rumpelstilzchen� ' Erwäh .
- iiung getan , der an den größten Teil der Prooinzprest « durch Bcr -
»»ittelung des Deutschen Pressedienstes politische Briefe versendet , die
durch ihren plaudernden Ton ein besonders empfängliches Publikum

Inden . Rumpelstilzchen ist ein Pseudonym . Der Name entstammt
dem deutschen Märchenschatz und klingt liebenswürdig - anheimelnd ,
- recht nach dem Dust entschwundener Traumwelten . Der Deutsche
Prestedienst untersteht dem Doktor Hugenberg , einem Vertrauens
nann der Schwerindustrie , einem Geschäftsfreund des Stinnes .

Rumpelstilzchen ist «in Angestellter Hugenbergs und hat , wenn er
uicht stiegen will , die Interessen der Schwerindustrie wahrzunehmen .
Im allgemeinen besorgt das die Schwerindustrie selbst durch sehr
robuste Mittel : durch Druck des Lohnniveaus , durch Finanzierung
der Gegenrevolution , durch wucherische Letteuerung der Lebens -
baltung . Wir kennen das brutal . stiernackige , zähnefletschende Ge .
•irfst der Schwerindustrie von den Bildern des Georg Groß . Aber
. vmn hat sie eben auch noch das Rumpelstilzchen - Gestcht . das fenti -

: entöle , ins Fabelland gewandte . Rumpelstilzchen schwingt keine
. ngerpeilsche und ist kein Sklavenhalter . Er hat die Schellenkappe

us und ist im Herzen eine liebenswürdige Idealfigur . Eigentlich
- ächte er überhaupt ganz Kinderland sein und «ine verträumte
lärchenzell herausführen . Leider muß er sich vorerst einmal damit
' tasten , die Republik zu geißeln , die rumpelftilzchen - entfremdet «.

Einmal unterstand Rumpelstilzchen den gütigen Feen und der
ein heit seines schlichten Herzen » . Run gehorcht es dem Deutschen
roffedienst des Doktor Hugenberg von der Großindustrie . Einmal
ng e» die Seelen der kleinen Kinder ein für die leichte Welt der

' honen Phantasttreien . nun versucht es dt » Herzen der großen
i indsr für die Realität der materiellsten Geldinteressen zu gewinnen .
' tber wo » sollte e« in diesen schlechte » Zeiten auch andere » hm , al »

■- Industrie hinüberzuwechseln !

Vr . Deerberg muß niederlegen .
EinparteiischerVorsitzeuderdesUntersuchungsaasschusses

Bereits in der letzten Sitzung des preußischen Unter -

suchungsausschusses war die skandalöse Parteilich -
teil des deutschnationalen stellvertretenden Borsitzenden
Dr . D e e r b e rg in Erscheinung getreten , die besonders von

der vornehmen und sachlichen Geschäftsführung des volts -

parteilichen Borsitzenden Dr . Leidig abstach . Als schützen -
der Engel des Ehren - Klinghammer versuchte er , diesem reattto -

nären Intriganten unangenehme Fragen zu ersparen , während
er schon das letztemal krampfhaft bemüht war , den von der

reaktionären Bureaukratenclique mit grimmigem Haß ver -

folgten untadeligen republikanischen Ministerialdirektor
Dr . F a l k zu verdächtigen .

Heute hat Deerberg dieses Treiben so ungeniert sortge -
setzt , daß es zu stürmischen Auftritten kam , in deren

Verlauf unsere Genossen einen Mißtrauensanttag gegen ihn

inbrachten . Deerberg zog es vor , vor der Abstimmung dar -

über sein Vorsitzendenamt niederzulegen . Nebenbei

bemerkt : dieser ebenso fanatische wie unbegabte Feind der

Republik ist Kammergerichtsrat . Arme preußische
Justiz !

Wie ungeniert die deutschnationalen Ausschußmitglieder
auf jeden Schein der Unparteilichkeit verzichten , geht auch aus
dem Verhalten des Herrn K a u f y o l d hervor . Dieser Herr

hatte Klinghammer laden lassen , offensichtlich weil er aus

dessen Aussage eine Kompromittierung Falks erhoffte . Es

kam aber umgekehrt : der Herr Klinghammer setzte sich immer

mehr in die Nesseln und sollte nun heute durch Beweisanträge
des Genossen Kuttner unter die Lupe genommen werden .

Jetzt aber widersprach auf einmal derselbe Herr Kauf -
hold : die Sache habe mit der Barmat - Affäre nichts zu tun .

Richtig ist , daß SO Proz . der von den Deutschnationalen ge -

stellten Fragen und Beweisanträgen mit dem eigentlichen Be -

weischemo des Ausschusses nur entfernte Beziehungen haben .
Aber nachdem die Deutschnationalen in ihrem Bestreben ,
Staub aufzuwirbeln und Dreck zu verspritzen , mit ihrem Kling -
Hammer ss mächtig hereingefallen sind , müssen sie schon die

weiteren Folgen und Schlußfolgerungen tragen , die sich aus
der Entlarvung ihres Gewährsmannes ergeben .

An Stelle des verhinderten Vorsitzenden Dr . Leidig eräffnet Abg .
Dr . Deerberg tDnat . ) die Sitzung . Er verliest «in vom Abg .
Wissell ( Soz . ) eingegangenes Schreiben , das wir m unserer
Morgenausgabe oerössentlicht haben .

Minister a. D. Wissell ist auf Grund dieses Schreiben » für heut «
mittag 12 Uhr geladen worden .

Abg . He i l rn a n n ( Soz . ) hat in einem an den Borsitzenden
gmchttten Brief die in der „ Berliner Börfenzettung " über seine Be -
züge von Barmat gemachten Angaben als von A bis Z er -
f u n d e n bezeichnet .

Abg . Brunck ( Dnch . ) weist darauf hin , daß in heutigen Zeitungen
eine Erklärung des Verteidigers Vannats enthalten fei . in der be -
haupiet wird , daß unter den Empfängern von Liebesgaben -
poketen sich auch ein « Reihe deutschnationaler Persönlich¬
keiten befunden haben , die die betreffenden Uebersendungen dankbar
angenommen hätten . Dxr Abgeordnete legt Wert darauf , daß
Barmat sich darüber eingehend äußere und die Nomen der betreffen -
den Peisönlichkeiien nenn « . Gegenwärtig müßte diese Erklärung
al » unrich : ig bezeichnet werden .

Vorsitzender Dr . Deerberg erklärt , dies « Frage werde wohl am
besten bei der Beratung der vorliegenden Beweisanträge entschieden
werden .

Abg . Suttucr ( Syz . ) : Zu . der Aussage de » Sriminalinspektor »
Slinghammer in der letzten Sitzung sind uns Mitteilungen zu -
gegangen , die die P « r s ö u l i ch k e i t de » Herr » Klinghammer und
die Motiv « und Hintergründe seiner Aussag «

im aller bedenklich sie » Licht
erscheinen lassen . Ich würde dazu eine ganze Reihe von Beweis -
antragen zu stellen haben , wenn nicht schon bei der Vernehmung des
Herrn Klinghammer von ihm eine klare Auskunft auf folgende Fra -
gen erziel : wird : 1. Herr Klinghammer hat entrüstet abgeleugnet ,
daß er Schriftstücke , die ihm amtlich zur Kenntnis kamen , in d « r
Presse verössentlicht hätte , wir können nachweisen , daß er

Der afrikanische Urmensch . Wie schon kurz gemeldet , wurde im
Detschuanaland der Schädel eines Geschöpf » » gefunden , in dem man
endlich das fehlend « Zwischenglied zwischen Affen und Menschen ge-
funden zu haben glaubt . Der Funbott ist , wie dem „ Dolly Erpreß "
au » Kapstadt gekabelt wird , eine in Buxton in der Nähe von Taui . g «
gelegene Lehmklippe . Der Schädel ist weder der eines Menschenaffen
noch der eines menschlichen Wesens , sondern gehört einem Geschöpf
an . das zwischen diesen beiden Arten gestanden haben muß . Er wurde
im November in einer Tiefe von etwa 17 Metern unter der Ober -
fläche der Lehmklippe gefunden . Versteinerte Stücke von Knochen
wurden gleichzeitig ausgegraben , und man fand auch im Lehm Ein -
drücke von Knochenstücken . Die Entdeckung ist Professor Raymond
Dart , dem Leiter des Anatomischen Instituts an derWitwatersrand -
Universität , zu danken . Er machte über den aussehenerregenden
Fund folgende bemerkenswerte Mitteilung :

. Die Lücke in der zoologischen Reih « zwischen den tiefstehenden
Urmenschen und den vorgeschrittensten Affen ist durch die Entdeckung
in Taungs endlich ausgefüllt worden . Das Geschöpf , nm das es sich
hier handelt , war zwar kein menschliches Wesen Im eigentlichen Sinne
des Wortes , gleichwohl aber ein ungleich intelligenteres Wesen als
etwa der Gorilla und der Schimpanse . Es war der Sprache noch
nicht mächtig : die Entwicklung seines Gehirns zeigt aber bereit » die
Richtung an . die wir bei einem Geschöpf voraussetzen , dessen Nackr -
kommen schließlich die Fähigkeit erwarben , durch die Sprache sich mit -
einander zu verständigen . Es war kein affenartiger Mensch , sondern
eher «in menschenähnlicher Affe , und es weist auf «ine Periode
menschlicher Entwicklung zurück , die weiter zurückliegt , als die , von
der der Aiienmensch von Java , der sog. „ Pitbecentliropus ercctus ' , -
uns Kunde gibt . Er lebte in der Periode des Pliocän , der obersten ,
jüngsten Stufe der Tertiärformation , die oierhunderttausend bis
fünfhunderttausend Jahre zurückli . ' gt , wenn man ihn nicht gar in die
noch frühere Periode des Miocän versetzen will . Der älteste un »
be »innte Mensch ist der Träger des Iaoaschädels . Dieser Iavainensch
besaß zwar bereits die Fähigkeit der Sprache , starb aber au », ohne
Nachkommen zu hinterlassen . Der jetzt gefundene Taungsschädel ist
als der Vertreter einer großen Gruppe von Ueberaffen anzusehen ,
von der alle modernen Menschenrassen und auch die Vertreter der
ausgestorbenen Rassen abstammen . "

Prof . Dar ! ist der Entdecker eines neuen zoologischen Gattung »-
typs , des „ Homo «imisckee " oder Affenmenschen , einer Gattung , in
die er auch den Taungsfund einreiht . Der Schädel hat de » wissen .
schaftliche » Namen . . - Vustrel Piiliea� Africanus * oder „ Süd .
aflikanischer Menschenaffe " erhalten . Wie Professor Dart weiter
ansfuhrt . liegt die Fundstelle in einem Winkel der Zone , die die Geo -
logen das „ Kap - Plateau " nennen . Er glaubt , daß dieser Taungs .
schöbe ! nur «in Teil ähnlicher Stücke ist , die noch zu finden sind .

Die Zoologisch « Station in Neapel , die vor einiger Zeit unter
deutscher Leitung wieder eröffnet wurde , hat bereit « einen vielver .
sprechenden Aufschwung genommen und entwickelt ihre Tätigkeit
nach langer Unterbrechung in der gewohnten Bahn . Nach den Mit -
tcilunaen der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzt « hat diese
Gesellschaft wieder einen Forschung - plotz gemietet : dasselbe hat unter
anderen die österretchisch « Regierung getan , ebenso Polen und Lel -
gien . E » siegen bereit » wieder «in « größere Anzahl von Gelehrten
ihren Studien auf der Station ob .

in ztod Zöllen Schrtststücke . die nckt sein « eizenMchen Ausgabe

nichts zu tun halten , aber von posikischem Interesse waren , mtt be¬

schlagnahmt Hai und daß diese Schriftstücke alsbald in der Presse er -

schienen : 2. daß er seinen Vorgesehleu gegenüber gestaadeu hat . gegen
deren willen und Gebot ein « verössenllichuog in der Presse ver¬

anlaßt zu haben .
Klinghanmier hat sich aufgespielt als ein Wnan , der im Interesse

der sittlichen Erneuerung und Reinigung vorgegangen ist .
Wir können aber nachweisen , daß er lediglich gehandelt hat al »

politischer Karrieremacher .

der sich zu Beginn des Jahres ISIS als entschiedener Demo -

trat und Republikaner aufspielte und sich Himer sozialdeinokrMisch «
Beamte de » Polizeipräsidiums steckte , um befördert zu werden . Erst

als ihm das mißlang , hat er einen Meinungsumschwung

vorgenommen .
3. Können wir beweisen , daß Herr Klinghammer ein « Anzeige .

die sich gegen einen hohen Beamten de » alten System » richtete und

von einer amtlichen Stelle an ihn gelangt war , einsach hat ver -

schwindea lassen .
Abg . Dr . Kaushold ( Dual . ) erklärt , sein « Freunde hätten die Ver -

nehmung Ztlinghammerz nur über die Frage veranlaßt , ob durch
das Eingreifen des Abg . Heilmann die Einleitung eines schon
1919 notwendigen Strafversahrens gegen Barmat verhindert worden

sei . Mit diesem Beweisthema hatten die jetzt vom Abg . Kuttner

angeschnittenen Fragen nichts zu tun . Wollte man darauf ein -

gehen , dann müßte vielleicht auch Ministettaldirektor A b e g g über

den von Herrn Kuttner behaupteten Gesinnungswechsel vernommen
werden .

Abg . Dr . Schwering ( Z. ) : Ich verstehe nicht , warum sich Herr
Dr . kaushold gegen die Anträge des Abg . kuttner sträubt . Auf f
Dr . K o u f h o l d s Antrag ist Klinghanuner vernommen worden ,

nun müssen wir auch weller in die Sache hineinsteigen , um volle

Klarhell zu schassen .

Abg . Dr . Vadt ( Soz . ) : Dr . Kaufhold hat Klinghammer tatsächlich
als Zeugen für zwei Beweisthemen genannt : 1. über das Vorgehen
des Ministerialdirektors Dr . F a l k . 2. über das Austreten des Herrn

H e i l m a n n.
Abg . Dr . kaufhold ( Dnat . ) : Gegen Dr . Falk habe ich keine

Vorwürfe erhoben , sondern nur gegen Heilmann und Minister

Schmidt . Dr . Falk war bei dieser Sache nur Objekt der Re >

gierung .
Vorsitzender Dr . Deerberg erklätt , diese Fragen würden bei der

heutigen Vernehmung des Kttminaloberinspektors Klinghammer er -

ledigt werden .
Auf eine Frag « des Abg . Graf ( Z. ) erklätt der Vorsitzende .

gegen die Arbell de » preußischen Untersuchungsi - usschusses sei
vom Gericht und von der Staatsanwallschaft noch kein Ein .

s p r u ch erhoben worden .
Hierauf wird in der Vernehmung de »

Ministerialdirektor Dr . Aal ?
fortgefahren . Er wiederholt zunächst , daß er 1919 der Re. - n- -

cuffassung war , daß Barmat auch sur die von der Regierung an -

geordneten Lebensmittelgeschäste eine Großhandelserlaubnis hätte

haben müssen . Nicht bloß der Wirtschaftsminister Schmidt .
sondern auch die Mehrzahl aller Dezernenten seines Ministeriums

seien damals freilich anderer Auffasiung gewesen . Er habe an

seiner Meinung sestgehallen und den Reichsminister Schmidt dar -

aus hingewiesen , daß , wenn die Reichsstellen ohne die erforderlichen

Unterlagen ein « Handelserlaubnis erteilten , das geradezu Anstiftung

zu einer unerlaubten Handlung sei .
hierauf kommt es zu einem Zusammenstoß zwischen dem

stellvertretenden Borsttzenden Dr . Deerberg einerseits und Aus -

schußmitgliedern und dem Zeugen andererseits .
Der Zeuge sagte weller aus . daß es sich hier gerade um einen

Schulsall de » eulschuldbareu Rechtsirrtum »

handle , der den Unterschied zwischen objektivem und subjektivem
Rechtsirrtum klarlege .

Auf weiteres Befragen des Vorsitzenden erklätt der Zeuge , die

Firma Barmat habe nach feiner Ansicht eine Handelserlaubnis ge -
habt , wie er gehött habe auf Befürwortung der Ber -

l i n e r Handelskammer . Al » der Vorsitzende daraus aus -

merksam macht , daß der Zeug « vorher die Antwott ganz poslliv

gegeben habe und erneut an den Zeugen di « Frage ttchtet . ob und

welche positive Anhaltspunkte er habe , daß Barmat hinterher
die Handelserlaubnis bekommen habe , erklätt in erregtem Ton

Abg . Sulluer ( Soz . ) erklärt unter der Zustimmung seiner Partei -
sieunde und des Demokraten Riedel , daß solch « inquisitori -
schen Fragen unzulässig seien . .

( Schluß im Morgenblatt . )

Wieder einmal das »größte Gebäude der Welt " .

Die Stadt Chicago hat Pläne entworfen für einen neuen

„ Tempel der LandwtNschaft " , der das größte Gebäude der Welt
werden soll . Er soll einen Versammlungsraum mll 20 000 Sitzen
entHallen , ein Hotel mit 3500 Zimmern , «inen Radioturm , gegen
den der Eisfellurm in Paris ein Zwerg sein wird , ein « Borottbahn -
station usw. usw .

Natürllch platzt Chicago beinahe vor Stolz über die Aussicht
auf ein so edles Gebäude . Denn die Größe macht es . Es ist eine

Menge van Wolkenkratzern gebaut worden , solide Blöcke von Stahl
und Stein , Stockwerk auf Stockwert übereinander getürmt , aber

nirgends ist auch nur annähernd das Kolossalprojett Chicago » er -
reicht . Es wird in di « Kategorie der archllektonischen Taten ge -
hören , deren die Amerikaner sich rühmen , wenn sie den Miniatur .
tempeln Griechenlands und Roms und den Westentaschen - Kathedra -
len Frankreichs und Deutschlands von Angesicht zu Angesicht gegen -
überstehen : Diese alten Kerle hatten den Trick nicht ersaßt , wie man
die Dinge größer und immer größer macht , wie man mehr und
mehr Geld für die Kolosse ausgibt und wie man baut nur mit der
Absicht , alle früheren Rekorde zu übertrumpfen .

Dennoch , so bemerkt „ The World " , kann einer kommen und
fragen , ob sich das alles lohnt , und wozu «s dienen soll . Ein
solcher Riesenbau ist eine große Sehenswürdigkeit — aber was
weiter ? Die Bemerkung Huleys zu John Hopkins vor einem
halben Jahrhundert hat immer noch ihre Berechtigung : . . Ich kann
nicht sagen , daß ich auch nur im geringsten vor eurer „ Größe " oder
euren materiellen Hilfsquellen als solchen Bewunderung empfände .
Größe des Umfang » ist nicht wahre Größe , und ein Territorium
schafft noch keine Nation . Die große Frage , hinter der sich die
«chreckcn eines lauernden Schicksals verbergen , ist die : was werdet
ihr mll all diesen Dingen ansangen ? "

trffaufiülfattijea der Woche . IN- ot . Staat « oder : . Tr - vi - ta ' . —
Deuljch . Th. : „ Stützen der G e t e I l s ch a s t vte «,t . Tribüne :
. Biberpelz * ' , vlitt «. Komodienheu » : . Heiml . Brautiabrtt .
jrriiog . Staats » . : . Prinz von Hombura * . — Kömödie :
„ Zurück zur Schule ' . Sovaad . Lelfingth . : . Jndipohdr ' .

lleaul - . vorträge Tügdch : . Indien , das Land der Träume ' .
— Mitlw . , 7 . S i b i r > e n pestern und h e u I e ' ( Pro ! . Halm ) . - -
Donnerst . . 7 : . T aS a l t S g y v t. Königsgrob ' lPraf . ftzoerne ) —
Sonnob . . 9: , Gros Spees letzte Fahrt ' ( Pochhammer ) .

Eine mnsi ' aiische Morgeosrier veranstaltet Sonnlag , den 8. ssebruar .
vorm . IX1/, Uhr , der Reichsverband der deutschen Presie
zugunsten seiner Unterstützungskasie im Herrenhause .

Erwerb de » starb arger iwbltheaier » durch die Stadl . Die Stadt Har .
bürg hat da » dortige Stadttheater , da » dem Intendanten Fis - h er . Altona
gehörte , für 930000 Mark erworben . Die Stadt wird jedoch den »elrieb
des Tbealers nicht leibst sühren , sondern sich nur matzgedeuden Einfluß au -
die Theatersührung sichern .

valk - oau »dkuch >« Radio . Den nächsten Autbruch de « Aetna , des
glögten Feuerderge « in Europa , wird man i » ganz Europa und vielltichl
auch w Amerika , wenigsten « akustisch , im Radioapparat genießen können .
Man hat im Innern de « Kraters eine Radiostation erbaut , die alle Ge-
läuiche de » Ausbruch « ausnehmen und weiterverbreiten soll — voraus -
gesetzt , daß ihr nicht etwa der «usbruch de » i « Jtter den Hat »
kommt ' , daß sie aus immer verstummt .



Eine unrkchtkge Richtigstellung .
In dem amtlichen Dementi des WTB . zu der Zlngelcgenheu der

Depositen - und Handelsbank ist behauptet worden , daß die
Empfehlung von Höfle - Stresemann - Oefer für diese Bant bereits
am IS . November 1923 zurückgezogen worden sei. Diese Be -
hauptung entspricht nicht den Tatsachen . Wie uns aus
sicherer Quelle mitgeteilt wird , befindet sich diese Empfehlung heut «
noch in den Händen des Börsenkommissars L i p p e r t , und weder
a » ihn , noch an das preußische Handelsministerium ist jemals eine
Mitteilung der Zurückziehung der Empfehlung ergangen .

Eine neue Erklärung üer Anwälte öarmats .

Zu den Mitteilungen in der deutschnationalen Presie über die
Beziehungen Barmats zu einzelnen politischen Persönlichkeiten in
Deutschland ersuchen die B e r t e i d i g « r der Gebrüder Barmat ,
die Rechtsanwälte Bahn , Justizrat Davidsohn . Dr . Klee und Dr .
Schwersenz um Wiedergabe folgender Erklärung :

. Was die

Beziehungen Barmats zn dem früheren Reichskanzler Bauer

betrifft , so stammen sie schon aus der Zeit , zu der Lauer noch
Reichskanzler war . Im Jahre 1919 ließ der damalige Reichs -
kanzler Bauer Julius Barmat zu sich kommen , als die Presse -
angriffe in Verbindung mit der Erklärung der Bochumer
Handelskammer gegen Barmat und auch gegen die Reichsregierung
erfolgten . Barmat erklärt den Ursprung der ungünstigen
Bochumer Handelskammer - Auskunft unter Hinweis
auf seinen Prozeß mit der Butterfirma Heinemann . Damit war
die Angelegenheit erledigt . Ein zweites Zusammentreffen
zwischen Barmat und Bauer erfolgte im Jahr « 1922 , als letzterer
Reichsschatzminister war . Es handelte sich damals um die

Devisen - und Rohstofsbeschassuag für die » Demo " .

Die Verhandlungen wurden ohne Einflußnahme Bauers
geführt , und zwar zunächst mit Ministerialdirektor Kautz , Ministe -
rialrat R e i m o n n unter Hinzuziehung des seinerzeitigen Direk -
tors der . Dema " . TNIl Genehmigung des Gefamkaufsichlsrale » der
» Demo " wurde damals ein Bertrag abgeschlosien über die Finan -
zierung der Rohstofflieferungen für die . Demo " durch die
. . Amerima " . Dieser Vertrag wurde später wieder gelöst , als die
. . Demo " imstande war . sich durch die Reichs - Kredit G. m b. H. die
benötigten Devisen selbst zu oerschaffen . Solange Bauer Minister
mar , haben zwischen ihm und den Barmals keine irgendwie ge -
artekeu geschäftlichen Beziehungen bestanden . Erst im Jahre 1922 .
als Bauer nicht mehr Minister war . kamen solch« Beziehungen
msofern zustande , als Bauer z. L. auf Ansuchen der . Amexima

bei der Reichsbank eine Erhöhung der Kredite für die

. Amexima " vermittelte

und für die erhöhte Summe eine Provision erhielt , die später
ruf ein Minimum von 300 holländischen Eulden auf einige Monate
festgelegt wurde , da Bauer auch sonst bei geschäfilichen Be -
sorechungen als Berater hinzugezogen wurde . Provisionen er -
hielt er serner für die Vermittlung einer Stacheldrahtlieserung au »
Lettland . Mit diesen Geschäften hatte jedoch kein Ministerium irgend
eiwas zu tun , noch standen sie in einem Zusammenhang mit Bauers
früherer amtlicher Stellung . Seit Mai /Juni 1923 hat
Barmat den Reichskanzler a. D. Bauer überhaupt
nicht mehr gesprochen .

Was den Gcheimrat hsllwig von der Staatsbank anlangt , so
hat Barmat ihm im August/September 1924 einmal 50 000 fran -
zösisch « Frank gegeben , die für die Preußisch « Staat » -
Hank als Rückzahlung für vier bis fünf Monate zuvor geliehene
französische Frank nebst Zinsen bestimmt waren . Hierüber ist
seitens der Staatsbank ordnungsmäßig « Rechnung «r .
folgt und Lestätigustgen zugegangen .

Da » den Abgeordnefen Hellmann bekriffl . so hat dieser von
Barmat niemals Zahlungen erhallen , außer Rücknergütungell
kleinerer Auslagen . Boip Rotterdamer „ Vsocwaarts " hat Heil¬
mann lediglich Artikelhonorar « erhalten . Er hat in der

Jnflatipnszeit anfangs höchstens einen Artikel pro Woche geschrieben .
spater noch weniger , so daß das gesamt « Iahreshonorar
höchstens einige hundert Gulden ausmachte . Es ist

unwahr , daß Heilmanns Tochter 1922 auf Barmats Kosten
tn Flims ( Schweiz ) war . sie war damals Z Jahre alt und unter -

nahm noch keine Schweizerreise .

Zu Schddemaau bestanden selten » Barmat » weder direkte noch
indirekte Beziehungen .

was die Liebesgabevsendungen Barmat »

anlangt , so ist es richtig , daß er in der Inflationszeit an eine

ganze Reih « von Persönlichkeiten in Deutschland Liebesgaben -
ookete mit Lebensmitteln gesandt hat . Unter den Empfängern be -
fand sich auch eine Reihe angesehener deutschnatio -
» aler Persönlichkeiten , die für die Uebersendung recht
dankbar waren .

Zu den in dieser Angelegenheit vom Reichspräsidenten , sächsi -
schen Gesandten Dr . Gradnauer und Dr . H ö f l « abgegebenen
Erklärungen hat Barmat nichts hinzuzufügen .

Hinsichtlich des sächsischen Geschäft » hat der als Lach -

verständiger zur Nachprüfung der Lieferungen der „ Amexima " be-
stimmte Herr Gatzweiler , auf den sich ein Berliner Blatt be -

ruft , in einem Schreiben an „ Amexima seine größte Zu -

f r i e d e n h e i t über die Abwicklung des Geschäfts und die Llefe -

rungen der Amerima zum Ausdruck gebracht .
Ministerpräsident Buck . Minister Schwarz . Staatssekretär Vaake .

der Beigeordnete krauke haben niemals irgend etwas bei diesen

Geschästen vermittelt . Buck hat im Februar 1922 in Beantwortung
einer deutschnationalen Anfrag « im sächsischen Landtag erklärt , es

Hobe niemals « in einwandfreieres , solid « /es Ä « .

f ch ä s t gegeben , als das mit der „ Amexima " getätigte . "

Tannenzapf auS Czernotvitz deutschnationaler Enthüller !

Die Direktion der Merkur - Bant teilt durch die BS. - Korrespon -

denz mit . daß der Gewährsmann der deutschnational - antisemitlschen
„ Berliner Börien - Zeitung " ein gewisser Tannenzapf aus

Czernowitz ( Bukowina ) ist , der früher bei der Meckur - Bank ange -

stellt , mit Henry Barmat befreundet und eine Zeitlang in Amsterdam
als Filialleiter der dem Konzern gehörenden Handelsbank tätig war .

„ Auch ln Amsterdam . " so heißt es in der Erklärung der Merkur -

Bank , „ übte Herr Tannenzapf eine eigenartige Tätigkeit

aus . Seine haupkbeschäsligung war , Dokumente zn entwenden and

Telephongespräche der Leiter des Varmal - Soazern » z « belauschen .

So sammelte er gegen seine eigenen Brotherren Material und

bot es nach seiner Rückkehr von dort der Deutschen Merkur - Bank an .

Diese lehnte dos Angebot ab . "

Die Zuschrift geht sodann aus eine ganze Reihe von Behaup -

tungcn des „Börsen - Zeitung " - Tannenzapf ei » und stellt diese richtig .
Aus dieser Entgegnung geht u. a. hervor , daß Tannenzapf selber ge -
wisse Unternehmungen des Konzerns besichtigt und günstig b e -

g u t a ch t « t hatte , die er heute in seinen Enthüllungen als werllos

hinstellt .
Wir wissen zwar noch nicht , ob Barmat ein Betrüger ist und

erwarten die Aufklärung dieser für die Beurteilung der ganzen Affäre

immerhin wesentlichen Frag « von den Justizbehörden und Unter -

suchungsau - schüssen . Aber daß die Rechtspresse ihren Reinigung « -

feldzug auf Grund des Material « führt , das von solchen Elementen ,

zumal typischen „ Galizlern " . geliefert wird , entbehrt nicht «ine »

gewissen Reize ».

Venn öas Volt feiert . . .

Man los es in einer großen Berliner Zeitung , und man kann
nicht sagen , daß es auch nur einigermaßen nach Geschmack geklungen
hätte : Ein junger Mann , der keinen Frack besaß , suchte sich in den
. Presseball " einzuschmuggeln , wurde ober bemerkt und zurück -
gewiesen , worauf er sich auf den — Sozialistenball begab .

Dieser billige Witz eines alten Schmoks von Frackbejitz und
Geistesarmut zeigt nur , wie sehr den Herrschaften von einst der
Kamm geschwollen ist und wie wenig sie auch heute noch , trotz reich -
licher Belehrung . Verständnis für die anderen Kreise des Volkes be -
sitzen , die zudem in der Mehrheit sind , aber vor derartige « Jndi -
viduen eben den . Makel " des arbeitenden Lölkes zu tragen
haben . Unbekämpft darf� aber nicht einmal eine Aeußerung solch
hoffnungslosen moralischen Irreseins bleiben , und darum soll in

ganz kurzen Sätzen klargelegt werden , wie das arbeitende Volk Feste
begeht und in welchem Geist « es auch an Veranstaltungen hellerer ,
geselliger Natur herantritt .

Es gibt dabei allerding » keinen Kleidungszwong , und ein Teil -
« ehmer im veralteten Frack würde nur mitleidigem Lächeln begeg -
nen . Man kommt , wie man auch sonst gekleidet geht , einfach und
natürlich , und man gibt sich so, wie man eben ist . Damit ist dem
Feste von Anfang an Herzlichkeit und Frische gegeben . Geselligkeit
des Volkes ist keine Mode - , Schminke - und Schmuckschau , man geht
nicht hin , um gesehen zu werden , sondern um Freude zu erleben und
zu verbreiten . Nicht Schneiderin und Friseur sind die Regisseure ,
echt menschliche Lust hat das Spiel schon in die Hand genommen ,
noch ehe man zu Fuß oder mit der Straßenbahn kommt . Fest « des
Lölkes sind nicht Wohttätigkeitsbälle — oder Bazare , die zum Wider -
lichsten gehören , was gesellschaftliche Heuchelei je ersonnen hat . Leute
aus dem Volke helfen sich täglich und stündlich wo sie können , und
sie geben trotz ihrer Armut mehr als die Herrschaften , denen der
Gedanke an Pflicht zur Nächstenliebe scheinbar nur in Form eines
Vergnügens verabreicht werden kann . Während der künstlerischen
Leistungen , zu denen sich in diesem Fall stets nur die besten und
darum echtesten Künstler zur Verfügung stellen , folgt man in an -
dachtsvoller Stille . Man betrachtet es nicht als zum guten Ton ge -
hörig , sich während der Darbietungen zu unterhalten und so seine
gesellschaftlich « „Ueberlegenheit " zu bekunden .

Vielleicht ist der junge Mann , der zum . Presseboll " nicht Zutritt
finden konnte , ein begabter Mensch . Vielleicht arbeitet er für die
. Presse " , vielleicht wird diese einmal von ihm Aufhebens machen .
Auf jeden Fall täte er gut daran , sich dorthin zu begeben , was dem
Herrn als . Sozialistenball ' erschien .

Er findet täglich statt , er ist «in ewige , Sichregen und
- rühren , ein Kämpfen und Mühen , oft herb wie ein Totentanz , aber
beseelt von echtestem und edelstem Leben . Und Sinn dieses Tanzes
ist es , dafür zu sorgen , daß Drohnen der Volksgemeinschaft eines
Tages nicht mehr Prunkfeste begehen können , w denen und mit denen
sie das arbeitende Volk verspotten .

»
Man schreibt uns weiter : Und noch einmal : P r « ff e b a ill Die

Zeitungsberichte dieser Woche hallten davon wider . Wir wissen
genau , daß Baronin I . und Frau Generalprösident P. erschienen
waren , wir kennen sogar jedes Detall ihrer Toiletten . Endlich haben
wir erfahren , daß dieser oder jener Berühmte eine holdselige Tochter
hat oder daß irgendeine Künstlerin von Ruf echte Perlen trug . Auch
daß man in einem Saal oder irgendwo Bockbier getrunken und dazu
Würstchen oerzehrt hat , konnten wir staunend lesen . Neid geradezu
erweckte das versäumte Ereignis , die deutsche Linokönigin in ihrer
orchideengeschmückten Log « neugierig angestarrt zu haben . Ja . von
all den Aeußerlichkeiten haben wir genug gehön und gesehen , nur
nichts von dem inneren , eigentlichen Wert dieser große » gesell -
säzaftlicherr Beranstaltung . Da » Geistig « . d » n Exlrakt
dieses Feste » hat man Uns leider unterschlagen .
Jenen Damen mag es ja genügen , ihre Robe in allen Journalen be¬
sprochen zu finden . Es gibt aber auch solcher Eitelkeit alcholde
Menschenkinder , die ich nicht zu den unbedeutende » rechne — im
Gegenteil . Dieser Geistesadel , diese Geistesprominenten waren nicht
auf dem Presseboll . — weil sie entweder nicht zur Schau gestellt
sein wollten oder einfach kein Geld hatten . Man kennt hervorragend «
Männer der Feder , die in ihrem kalten Studierzimmer hunaern
müssen . Die haben nur ein feines Lächeln für die enthusiastischen
Berichts über den Presseball , das vielleicht etwas schmerzlich ist . Denn
sie find von niemand vermißt worden .

v ! e kommunistische « Sombenfpkeler .
Die Potsdamer Vorgänge vor Gericht .

An die großen Prozesse aus der Spartakistenzeit erinnert « heut «
das Aussehen des Kriminalgerichtsgebäude » in Moabit , das sich « i «
ein bewaffnete » Heerlager ausnahm . Ei » ungeheure » Aufgebot
von Schupo mit geladenen Gewehren und sogar Moschinen -
gewehren , die in Berettschast geholten wurden , waren zur Sicherung
überall postiert . Der groß « Schwurgerichtssaal , in dem die Berhand -

lung stattfindet , war ganz besonders bewacht , und «s fand ein « strenge
Durchsuchung de » Publikums statt . Diese großen Borbereitungen
wurden veranlaßt durch die Verhandlung , die heut « vor dem Schwur -

gericht de » Landgerichts I gegen die Teilnehmer an dem tommu .

nistischen Plan zur Sprengung der Feier , die am 24 . Juni 1924 in

Potsdam anläßlich der Enthüllung des Denkmals zum Gedächtnis
der Gefallenen des ehemaligen Garde - du - corps - Regiments begann .

Angeklagt waren wegen Verbrechen » gegen das Sprengstoff -

gesetz die Teilnehmer an dem geplanten Attentat , der Arbeiter Fritz
Kuhlmonn , der Maschinenbauer Fritz Balenczak und der

Kaufmann Wilhelm Sommerfeld , letzterer städtischer An -

gestellter in Potsdam .
'

Der Fall gelangt in Berlin zur Aburteilung .
weil die Vorbereitungen von hier ausgegangen find . Diese drei

Angeklagten sind nur eine Teilgruppe der Beschuldigten . Drei
weitere Teilnehmer , Zeutsch « ! . Benzmann und Kaczmir -
c z a k werden als die Hauptbelasteten demnächst vor dem Sinais -

gerichlshof in Leipzig zur Aburteilung kommen . Ein weiterer Mit¬

beteiligter , Druskat , ist inzwischen vom Jugendgericht abgeurteilt
worden und mit einem Jahr Gefängnis bestraft . Die Angeklagten
sowie die anderen Mitbeschuldigten , die als Zeugen vernommen wer -
den sollen , wurden unter starker Bewachung in de » Saal geführt .
Als das Programm der nationalistischen Feier bekannt war . setzte
von kommunistischer Seite eine heftige Bewegung ein , und es wurde

eine Gegendemonstration zur Störung der Feier beschwsien .
Bald darauf wurden in der Wohnung Sommerfelds in Potsdam
mehrer « Pakete mit Holzgriffen und ein Handkoffer abgeliefert . Am

22. Juli , zwei Tage vor der Denkmaleseier , die auf einen Sonntag
fiel , trafen sich die Angeklagten Kuhlmann und Balenczak mit Zeut -

ichel und einem unbekannt Gebliebenen in einem Lokal in Potsdam ,
in dem regelmäßig kommunistische Zusammenkünfte stattgesunden

hatten und in dem die Kommunisten zu oerkehren pflegten . Bei

dieser Gelegenheit soll Zeutschel eingehend den Plan besprochen

haben . Danach sollte die Störung durch einen Trup� von 30 Mann

erfolgen , der in Gruppen zu je fünf Mann eingeteilt worden war .

Die Sprenggruppe sollte unter Führung von Zeutschel stehen . Es

sollten zu ihr außerdem gehören Kuhlmann , Balenczak . Druskat
und ein gewisser Junkmann . Jeder sollte «in « Bombe erhallen .
Slm nächsten Morgen war «ine Zusammenkunft an den Potsdamer
Obelisken verabredet . Don dort aus begab man sich in die Woh -

nung von Sommerseld , wo ausüben Paketen eine Verteilung der
Bomben erfolgte . Außerdem wurde jeder Teilnehmer der Gruppe
mit einer Pora bellum Pistole ausgestattet . Die Sprengstoff «
bestanden au » Eierhand granotenundBombeninFeld -
flnfchenform . Unmittelbar nachdem sich die Verschworene « mll

ihrer gefährlichen Ausrüstung entfernt hatten , erschienen Krimine -
beamte und nahmen bei Sommerfeld ein « Haussuchung vor ; wie es
heißt , hatte Junkmann den Plan inzwischen verrate m
Die Angeklagten werden durch die Rcchtsanwälle Theodor Liebknecht
und Dr . Eamter verteidigt , während die Anklage Staatsanwalt
ichaftsrat Dr . Burchardi , der Dezernent der politischen Abteilung
der Staatsanwaltschaft I , vertritt .

Der Angeklagte Balenczak ist erst 20 Jahre alt und sst de'
Sohn eiiies Postcssisteiiiew Kuhlmann , der zurzeit arbeitslos war ,
steht ebenso wie Sommerfeld erst im 23. Lebensjahr . Zur Sache
äußert sich dann Kuhlmann auf Befragen wie folgt : Er fei am' .
22. Juni abends in sein Stammlokal gegangen . Vor dem Lokal war
ein Genosse , den er nur vom Sehen kannte und der ihn fragte ,
ob er morgen , Sonnabend , Zell habe . Er deutete dann auch an . daß
am Sonntag die Gegendemonstration gegen die Denk -
malsenthüllung stattfinden sollt «, an der sich der Angeklagte
beteiligen sollte . Im Lokal selbst war schon Zeutschel . Der Un -
bekannte , der einen Soortanzug mll Kniehosen trug , habe ihm zehn
Mark gegeben . Zeutschel hatte nichts weller bei sich, als eine einfache
Touristentasche . Was darin war , wisse er nicht , er habe sich darum
auch nicht gekümmert . Der Vorsitzende hält dem Angeklagten « M-
gegen , daß sich die Sache doch nicht so harmlos , wie sie der An -
geklagte darstelle , abgespielt habe . Der Angeklagte bestreitet ab «- .
irgend etwas davon gehört zu haben .

€ in Sieg üer Reaktion in potsüau . .
Der Abbau des Stadkschulrats Dr . Ohms .

Die Potsdamer Stadtverordneten haben stch gestern in nu ,
öffentlicher Sitzung mit dem deutschnationalen Antrag aus Abbau
des Stadtschulrats Dr . Ohms beschästigt . Die Vertreter der Bolls -
Partei hatten vor Beginn ihrer Beratung den Sitzungssaal ver >
lassen und den Deutschnationalen gelang e » mit
ihrer R a t h a u s m e h r h e i t ihren Willen durchzu -
setzen . Sie erreichten für ihren Antrag ein Stimmenveryüllni »
von 28 ; 7. Mit ihnen haben die Vertreter von Handel und Gc -
werbe und die Völkischen ihr Votum gegen den Stadtschulrat
Dr . Ohms abgegeben , während die Sozialdemokraten und
Demokraten mit 7 Stimmen gegen den Abbau
stimmten . Die Kommunisten haben natürlich durch Stimm -
enthalt ii ng den Deutschnationalen indirekten Bei -
stand geleistet . Durch das gestrige Votum ist zunächst yrundfätz -
lich der Abbau beschlossen worden . Es wird dem Stadtichulrat
Dr . Ohms Gelegenheit zur Aeußerung gegeben werden und otnnen
14 Tagen soll der endgültige Beschluß gefaßt werden . Man glaubt
nicht , daß es irgendeiner verantwortlichen behördlichen Stell « mög- ,
lich fein würde/den aus politischen Motiven entsprungenen Antrag
und die darauf beruhende Abstimmung anzuerkennen . Unzweifel -
hast richtet sich der ganze Vorstoß der Deutschnatlonalen nicht gegen
den Stadtschulrai als solchen , sondern gegen seine Eigenschaft und
Stellung im politischen Leben als Vorsitzenden der Demokratischen
Partei , der im Wahlkampf es nicht daran fehlen ließ , als Repu¬
blikaner den Gegnern mit Entschiedenheit gegenüberzustehen . In
sachlicher Hinsicht ist gegen den Stadtschulrat , der mit « wem

ziemlich reichen Arbeitsgebiet bedacht ist , keinerlei Einwen -
d u n g zu erheben . �_

Zum Tode des Trödlers Meinicke in der Tieckstraße wird »u.
aeteill , daß Frau Meinicke und ihre Tochter Gertrud vorläufig in

Haft behalten wurden . Die anderen Kinder sind entlassen worden

Zwischen den Aussagen der Mutter und der Tochter Gertrud bestehen
noch unaufgeklärte Widersprüche . Mehrere Zeugen bekunden , daß
Meinicke stark getrunken und in der Trunkenheit schon frühtr
Selbstmordgedanken geäußert habe . Er sei schon dem Delirium nah «

gewesen und habe auch vorgestern abend noch w diesem Zustande
allerlei vor sich hergemurmell , wa « aus Lebensüberdruß schließen lieh .

Zn der Jlofiz „ heute ist Kaisers Geburtskng " teilt uns Herr
Direktor Krüger oon der 7. städtischen Berufsschule für Mädchen

mll . daß die geschilderten Vorgänge w allen Teilen frei erfunden
find . Wir haben uns inzwischen selbst überzeugt , daß mir «in «'

böswilligen Irreführung zum Opfer gefallen sind

Groß - Serliner Parteinachrichten .
M. « 5t «ojirrto « orrmt . » Mir w 5«" fco - MC«* brr.

anwven 1. 1* tmb 2. — ®rntito <j vorm . 11 litt Situiws b «
vorktintd « mit den GruvveniWrern bei Vi « » « . Win. »». Ecke Chriftoiusä «
Ktrniu ! . . _ , _ _ , „

« - 86t «ontrfM vorm . 9 litt Mnablnttv - rbreltnaa von den Be,irtÄo ?>' . >-
Wiwi « . Bertich , Kebeitreit und Minni « aus . Die « nwenfOtfer Wte '
stch des Material bei Berttch , Wien « Str . ST. et . _ „

4L 86t . ®U gluablattverbr - ituna erfolstt wieder na « dem jo de » «ablen
aMaestellte » Berteiwnq - vla ». Di« Kluablirtt « känn «- beut » a » « ytr
( Sonnabend ) und Sonntaa ab » Übt bei Sickibol». Tuvtssstr . 28. t »
« mvkana flenomnten werden . — Di« Miioliedetvenawmluna findet Mi » .
wo« , den Ii gakruar . 7H Übt , Wranaelstr . 85 statt . Sefetewt ; Senost «
Rüden . Säst - willkonrmen . Di « Stüttlsfübter laden ein .

M. Renlolln . Snnntaa vorm . Sluablattvcibteilunp : Bezit ?« "

und 8 bei Brase . Eanderstr . Ist. 8. U und 12 bei »laset . Bannierkr . 24.
9. JO, 18/13 bei Schul, , öobtechtftr . 64. . „

SeenföDn . 90. Abi Muablattvetbreimna von den S«iri «IoIakn aus ob 9 Hbf
Msrftiflc Baiciliauna »oiwandi ». — 91. Abt 48. Be*. ffluabtaltojr -
bteituna bei Ttabmann , Reutet », Ecke München « Stvast «. vorm . H13 Ildt

119. abt . Lichtend ««. Sonnto « ootm . 9V; Übt fflaabTaetvetbtettjjna b " M — ,
MSllendatfstt . 48. _

Geschäftliche Mitteilungen .
»tometo . Set beutlfien Boftauflage li «t in „Volt und g«tt " ein Btospev d «

( 3<aatL Lotterieek » nähme von Ran . <Lharlotten�vrg , Moltzstraßo V, bei-
mir ftcfftnbete hinweisen . � _ _ __

Theater üer Woche .
Bom 8. bis 11». Februar 1903 .

BsIUbOinc : « et weint um Zuckenack ? 18. «afinttala . — ve »t » bau « •'
8. SWentflvaUet . 9. und 14. Ttaviata . 10. Madam « ButterfU ». 11 Stau »
b ad out . 12. Tiefland . 18. tarnibäuf «. 15. D « slieaend « Holland «. IL Pa -
ia**i . Sosevbsleaende . - »toll . vper : 8. Tosea . 9. D « flieaende Kollandet .
10 Baröiet von Sevilla , »ianniechiei . 11. Mona Lisa . 12. fjat und Zimmer¬
mann . 18. gledermaus . 14. Boheme . 15. Tiefland . 18. Ttoudadaut -
Schaufoielhau «; 8. . U. und 14. Cbatkna Saute . 3. Wallenstein » Tod. 10. Peet
»mit . 12. Die Zoutnaiisten . 18. ( neu einstudiert ) , 15. und 16. Bunj von
Sombur «. — echiOccSbeattc ; 8. . 11. und 14. D « Widetspenstigen ,Wmuu9
8. , 10. . 13. , 15. und 16. Bon motaens bis Mitternacht . 12. Candida . 7»
Deutsche » Tbeatet ! 3. . 11. und 16. Sic Etüden der Gesellschaft . 10. , 12. bis
15. Die beiliqe Zobanno . 16. ( 1412 Übt ) Matinee der Zunatn Bübne : Pankratz
erwacht oder Sic Sint - twaldl « ( Uraufiühtunfl ) . — «ammeisplcle : 8 und 11.
Der Lampenschirm . 10. , 12. bi » 15. Sie Stützen der Gesellschaft . — Die
»omödic : 9. bis 12. . 14. und 16. Sechs Personen suchen «inen Autor . 18. und
15. Zurück zur Schule . — Lessintz - Tbeater : 8. bis 18. Mist Sot Indipobdi .
— Tbeatet in de, stäniflStätzet Straste : 8. bi « 10. So » Tierchen .
11. bis Iß- Wir lassen uns fcherdan . Dentsche « Operua « « !
Die ftlcbennoiiß . 9. Boccaccio . 10. Tosca . 11. dov unb Äimnt*r *
mann . 12. Set iZreischii ». 18. Parsifa ! . 14. Bobeme . 15. tertu .
bäuftt . 16. Di« M- istetstnqet von Nürnberg . - »roste » Schiufplettm »:
An alle . . . ! - » SVolet be» Westen »! Set »tos von Eagliostro . Sie.
»aistanee . Tbeoter ! Herbstliche »eigen . — Di« Tribün «! 8. und 9. ( Zpau
Worrens Gewerbe . Ab 10. Der Biberpelz . — Scntsche » «S- stleeWeater :
Riaueite — Npmödicnban »: 8. bi « 10. Wir lassen un » scheiden . Ab U. Heim¬
liche Brauwibrt . — Berlin » Tbcai «! Anneliese von Sessan . — Rene » » eote
am fteoi Wild - West- Miidel . — Trianon - Tbeater : Einmal ist keinmal . — 3»«-
tcal ' Xbeat «: Die versunkene »locke . — Theater in d « stemm , ndontenstraste !

i Die Trau ohne stnst. — Komische Opet ! Das hat die Welt noch nicht gelebm ,
1 _ Lustspielbau »! Set wahre Zakob. - Metropol . Tbeedet ! »rnfin Marijn . —
■ Rene » Operettenbau »! Sie vertauschte lZrau . — Tbolio , Theater ! Sa » Drei »
! müderlbmis . - Theater am Rollendarsplatz ! Orloe » Sünde . — Theatrr am

Knrsiirstendamm : Mamzell Nitouche . — stleine , Theater : grau Lehenqrin . —
Wassner . Thcatcr ! Pellea » und Melisande . — »oethe »Bühne ! Unsere fta -«. —
«alhassa . Theater : Batietd - Borstellung . - Rose - Theat «! Wilhelm Test —
«astno - Theater : Graf Koks. - Schlastpark - Theatcr Steglitz : Der liebe «ugustiu .
— Theater im «dmiral »»alast ! Noch und Noch! — Apoll o- Tbeat «! Da »
lachend - Berlin . — Residenz . Theater : Ein « gelante Rächt .

Rachmittagevorftellungen . »ollsbLhn - : 8. n. 16. Muck und
Zau. - Schlller - Theat - r : 8. (?14 na « m. ) Posscnabend Alt - BeUlN. 16. ( nachm.
2>ö Uhr ) iNechsmann al » »r *>«b«. — D«»ts «e » Theater : 15. Alt - Heidelbera . »-

stammerspiele ! 15. stzrühiing » Erwachen . Dir «»midie : 15. DI- deutschen
st/einstddier . � Deutsche » Vpetnh - u, ! S. Poniellun « für die höhere » «chulen
ssigaro » Hoch*«». 15. «olkskraftdund : Rlgolefto . — »eostr « »chaustzlelhan, !
». Der gigeunerberron - Berliner Theater : Die Regimenttztochtrr . — gentral ,
Theater : 8. und 16. Moral . 14. Dome stobold . � Th' ate . in d « « » » » » » '
danttnstrast «: 8. und 15. San » Suckrblin . - Thraker em JleltnietffUf .
Pet « » en » Mondfahrt . - R»s ». Theat «t ! 8. und 15. AscheubtSdel . - «cht ' ».

- " Steglitz : L » vd IL Der StokchSnig . -



GswerpfchostsbiZwegung
Sie Lüge als Kampfmittel .

In einer Verlegenheitsnotiz , . Der neue . Vorwärts� - Schwindel "
uderschrieben , verschweigt die . Rote Fahne * ihren Lesern die

Wahrheit , daß wir an die ernsthafte Erörterung des Beschlusses der
Putilowarbeiter in Petersburg bestimmte Vorbedingungen knüpften .
Das Blatt verschweigt auch die Bekanntgabe dieser Bedinguw
gen und bezeichnete sie als . allerhand Ausreden * . Dafür wieder
holt es den Wortlaut des Beschlusses , aus dem sich ergibt , daß es
sich um einen Borschlag an die „ Vorwärts * - Redaktion
handelte und nicht um einen solchen an die „ Rote Fahne * oder die
Berliner KPD . Es ist unsere Sache , auf diesen Vorschlag ein

zugehen oder nicht . Solange nicht die unbedingt notwendigen Gta
rantien dafür gegeben sind , daß es sich nicht um ein plumpes
Agitationsmanöver handelt , sondern um einen ernsthaften , fach -
liche » Vorschlag , gehen wir darauf nicht ein . Da die
KPD . gegen unsere Bedingungen keine sachlichen Argumente vor -
bringen kann , soll ihr die „ Rote Fahne * mst Verschweigung der
Wahrheit und Verdrehung der Tatsachen aus der Verlegenheit
helfen . Der „ Vorschlag * wird dadurch nicht besser .

Versammlung der Schlachthofbeamteu .
Die Reichsgewerkschaft Deutscher Kommunalbeamten , die dem

Allgemeinen Deutschen Beamtenbunde angeschlossen ist , hatte die
Beamten und Festangestellten des Berliner städtischen Vieh - und
Schlachthofes am 5. Februar zu ei »er öffentlichen Versammlung
nach der Patzcnhofcr Brauerei , Landsberger Allee , aufgerufen . Der
!. Vorsitzende der Gewerkschaft legte in seinem Vortrage über „ Be -
omtenpolitik und Wirtschpft * die Beziehungen dar , die zwischen
Wirtschaft und allgemeiner Politik und somit auch zwischen Wirt -
schast und Beomtenpolitik bestehen . Da der Beamte Arbeitnehmer
und Verbraucher ist , muß er ein großes Interesse daran haben , daß
in der Wirtschaftspolitik nicht das Profitinteresse einzelner , sondern
das A ll g e m e. i n i n t e r e js e der ausschlaggebende Faktor wird .
Dies kann aber nur erreicht werden dadurch , daß die Gewerkschaften
zielbewußt die Wirtschaftspolitik auf diese Linie drängen . Zur Ver -
stärkuna der Stoßkraft ist es notwendig , daß die B ea inten mit
den Arbeitern und Angestellten eine gemeinsame
Front bilden .

Dem mit Beifall aufgenommenen Referate folgte eine ein -
ehende Aussprache , in der die besonderen Wünsche der Schlachthof -
eamten zum Ausdruck kamen .

Jahresbericht der Mafchiaiste » snb Heizer .
In dem Geschäftsbericht für das Jahr 1924 , den Levokl -

mächtigter Reinsfeld der Generaloersammlung des Verbandes
der Maschini st en und Heizer gab . erwähnte er u. a. , daß
der größte Teil der in Äroh - Berlin geltenden Tarifverträge
von den Arbeitgebern gekündigt wurden . Veranlassung
dazu gab vor allem die Arbcftszeitoerordnung : der Ansturm der
Unternehmer richtete sich gegen den achtstündigen Ar -
b e i t s t a g und gegen den Urlaub . Es gelang , in den neu ab -
geschlossenen Tarifverträgen den Achtstundentag grund -
s ä tz l i ch zu erholten . Allerdings müßte zugestanden werden , daß
die neunte Arbeitsstunde ohne Zahlung eines Zu -
f ch l a g e s angeordnet werden tonn . Für die Schichtarbeiter
wurde der Achtstundentag achalten . Im Stahlwerk Hennigs¬
dorf konnte die zwölfstündige « A> ichtorbeit zugunsten
einer dreigeteilten wchicht abgeschafft werden , nachdem die dort
Beschäftigten den Weg zur Organisation zurückgefunden hatten . —
Die Löhne der Berufsangehörigen wurden im Berichtsjahre um
41 Proz . gesteigert . In der Praxis bedeutet das eine Wirtschaft -
liche Besserstellung der Heizer und Maschinisten am Jahresende
gegenüber ihrer Lage am Jahresanfang . I

Die tariflose Zeit in der Möbelindustrie und In der Chemie
hat nicht die erhofften Lohnaufbesserungen gebracht . In seinen
weiteren Ausführungen ging Genosse Reinefeld auf den Ausbau
der Bibliothek , die Herausgabe eines Mitteilungsblattes
für die Berliner Geschäftsstelle , auf die Arbeits .

' losenfrage und auf die Arbetten der Verbandsangestellten ein .
Obwohl für den Verband noch ein großes Agitationsseld zur Bear -
beitung frei liegt , kann doch festgestellt werden , daß das Berichts -
jähr nach dem Nigdergang während der Inflationszett eine er -
freuliche Auswärtsentwicklung gebracht hat . — Nach
eingehender Aussprache , in der nicht viel gegen die Ortsverwaltung
vorgebracht wurde , gelangte eine Resolution zur Annahme , die
gegen den Entschädigungsskandal der Ruhrindu -
st r i e l l e n Stellung nimmt und weiter vom ADGB . die Herbeifüh -
rung der gewerkschaftlichen Einheitsfront fordert . — Bei den Neu -
mahlen der unbesoldeten Mitglieder der Ortsverwaltung wurde Gen .
Müller als 2. Vorsitzender wiedergewählt . Als Schriftführer
wurde Genosse Jahn , zu Revisoren Leder , Sommerfeld und Klaus

gewähll . Mit der Wahl einiger weiterer Verbandsinstanzen fand
die Generalversammlung ihren Abschluß .

Tie Nachtarbeit der Bäcker .

Die niederländische Regierung bat dem Parlament eine Vor »

läge betreffend die Aenderung de « Gesetzes vom Jahre ISIS über
das Verbot der Nachtarbeit in Bäckereien eingereicht . Obwohl in

de « Gesetzentwurf nicht direkt von der viedereinfitdrung da
Nachtarbeit gesprochen wird , find seine Bestimmungen doch derart
daß sie die Wiedereinführung zur Folge haben könuen . Die « ist
das einstimmige Urteil der Unternehmer - und Arbeiterorganisationen .
Die zum JGB . gehörende Bäckereiarbeiterorgonisation hat sich
energisch gegen die Vorlage gewandt und beschlossen , gegen da «
Gesetz eine großzügige Altion einzuleiten . An 50 Orten soll «,
Protestverismmlungen abgehalten weiden . Eventuell wird di «
Organisatton auch zur Einleitung von Streik « übergehen .

DaS Koalitionsrecht i » Frankreich .

Paris . 7. Februar . sWTB . ) Arbettsminister Godarthat der
Kommer einen Gesetzentwurf vorgelegt , der die freie Aus »

Übung des gewerkschaftlichen Koalitionsrecht »
sichern soll . Nach dem Worttout des Gesetzentwurfs soll die Bedrohung
oder die tatsächliche Beeinträchtigung des Koalttionsrechts mit Ocft
von sechs Tagen bis zu einem Monat und mtt einer Geldstrafe von
200 bis 1000 Fr . bestraft werden , abgesehen von den Schadenersatz ,
ansprüchen . die erhoben werden .

ver Gehaltsschledsspruch der Ruhrbergban - AngefieMen vom
12. Januar 1925 ist für verbindlich erklärt worden . Der Schieds -
spruch sieht eine zehnprozeutig « Gehaltserhöhung ab 1. Dezember
1924 vor .

Die Bergarbeiter In Lothringen fordern — noch einer TU�
Meldung aus Metz — eine 40prozentige Lohnerhöhung ,
wie sie den Bergarbeitern im Kohlenbecken der Loire zugestände ,
worden fei .

Ein Slraßcnbahnerstrelk in London setzte gestern Freitag nacht
um 12 Uhr ein . nachdem Einigungsverhandlungen ergebnislos
endeten . _

3n Italien wurde den Journalisten nach längeren Vev -
Handlungen mtt den Zeitungsverlegern eine Teuerungszulage von
10 Prozent bewilligt . — In Neapel traten Freitag vormittag
2000 Metallarbeiter in den Streik . Da auch die übrige Arbeiter .
fchaft nicht länger mehr auf die notwendige Teuerungszulage warte ,
will , hat der Präfekt Verhandlungen eingelettet .
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ZuckerdoseÄrlOw
Kaffeebecher groß ! 2pt

Milchtöpfe groß . i8,15pt
feiler tief oder flach . . . 25 Pk-

Porzellan , bunt

f 3 S S 6 mit Untertasse , Stck . 2 2 Pk

Butterdose �" ' 95�
Dejeuner mit Kante . . . 1

95

Kaffeeservice ÄSS90

Emaillewaren grau i Preßglaswaren
KatreekannengrangSpt Kompottell . ÄstiOpi
Wannen oyai , 34cm . . . . 1

35
Käseglocken s * ck95pt

Wannen nmd . 86 cm . . . I93 Kompottschal . �75 « .
WasserkesselÄg29S I Vasen hont

. . . . . . . . .

95 « .

Emaille - Eimer grau , 28 « n . . . . 95 pf

E i m e r verzinkt , 28cm . . . . .. . . . . . .95 Pk.

Wandschoner ™*1Iiert I93
Leibwärmer Weißblech 95 pi .

Vorratsdosen rÄun�cmLr 95pt

KohlenlÖffel aehwan , mit Hotagrlff 22 Pk-

Holzwaren

Widis u. Putzkasten st 95 p�

Besteckkastenst63pi
Gewürzschrftikchen . . . I20
f a b 1 6 tt Smit 2 Griffen . . 1 3

Bürstenwaren
A ultra g- Ä" . *? «; " , ? . 1 '

Kleiderbürsten 45 »

Nagelbürste stock 7pt
Stubenbesen stock I33

Aluminium
Eierbecher . stock lg ?
Eierschneiderst 45 k

Tee - Ei mit Kette Stock 22 Pk .

Schmortöpfe 82S

Brotkapsel sk * . �95 Brotkapsel � 995 Brotkapsel ikg . �50
oval , lackiert . . . . . . . . . .■ oval , lackiert . . .. . . . . . .grau emailliert

. . . . . . . . .

■grau emailliert

Eßlöffel AJorntn . • ' Stflok 9�
Teelöffel Alnmin . stock 8 PI

Eßlöffel Zinnstahl StOck 58 Pk

Eßgabel Zinnstahl Stck . 58 Pk�

Brotkorb iack „ bunt . . 75pt
Messerkörbe Drahtgefl 55p *
Wetzsteine . . . . .18 ? *

Spirituskocher . 55 ? *

Sparschäier . . stock 9 " -
Gasanzünderstck 22 p *

Kohlenanzünder . . Paket 18
Kaffeemühle . stock 290

Steingutwaren
Saiatieren « sttsat » 95p * -
Kaffeebecher�i » 12pt

Brotplatten . . * « ia18pi
KaffeeKann . - UntersStz . 75pi

I
Brotkapsel 8�025 )
weiß emaillieit , mit Gold . . 1

Batterie IVISS 38 «
Taschenlampe , ' S. " IS95 "
Spiegel
Reibmaschine smA 2 "

Toiletten - Artikel

Haartüten _ _
mit Deckel , weiß Celluloid . . . 85 ?*>

Schwammkörbe
aus kr &ftigem weißem Cellaloid 55 ? * -
Haarbürsten . . .
weiß Cellal - . reiae Borsten 1 1
Zerstäuber
Preßglas , ia hübschen Formen 95 ? * -

Seifen
BadeseifeSi . . ™, '
rund , Ia parfümiert . . . 3 Stück g %ß ' Pl .

Blurfienseifec�2c0hf
gew . , oval , mit Fliederparf - 3 St # dP * .

Lilienmilchseife
Ia Qual , 3 St im Kart , Karton VA ?*-

Badeseife c . im g 10
Frischge wicht , Lavendel . . 3 Stück 1

Papierwaren '

Butterbrot - Papier
Ia . Qual . , fettd . ,lRolle « w50 Blatt 1 5 Pf .

Papier - Servietten
weiß , gezackt 100 Stück 55 ?*•

Brief - Block weiß .

Quart . . . . . . . . . .100 Blatt 58 ? * -
Brief - Kassette
Lein . , m. 25 Bg . u . 25 Umschlg . 70 85 ? *•

Lederwaren
Besuchstasche
Leder , braun , Florida , genarbt

Ueberschlagtasche� '
Krokod . u Florida , genarbt . . .

Handtasche
Led . , br . Florida u Krok , od gen .

Isolierflasche »

schwarz lack . m. Aluminiumobertl . 99 Ff -

95 -

2 °

3, "

GS/ .
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